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SBcrïIi

£)ie fonçê

SJccitt greunb SRofenfttel ift eut [ieber

âJcenfcf). Sftur gu liefe faft, befonbers

roenn es ftcf) unt blottbc 3JcäbeIct)en

tjaubett. 2)a ift et .aoïbig abe«-

natürlid) nidjt fbcgieÏÏ 51t mir. Hub ami)

fonft f)at er feine (Eigenarten, bon
betten icf) eigentlidj bctidjteit miff. 9ïeu*

ticl) treffe icf) tl)u auf ber Sttajje.
,/JJicitfrij," ruft er fcl)on bon incitent,

rooju tjaft bu benn .'paubfcfjitfjc an?"
$d) rjabe mir tängft abgerööljnt, mief)

über feine ©infällc unb Sluëfbriidie

3U founbem, beim ba ïommt man an
fein ©nbe. Sfber gefbannt loar icf) bod),

loaë roofjl jetjt loieber fjcrauëfommctt
toerbe unb fagte beêfjalb rufjig, baf;

,s>mbfcf)ttf)c meincë SBiffenê eben jum
Sfnjicfjcn ba feien. So?" meint er.

®aë ift mtr nett. $aj fjab' fic fei§

jef3t immer tu ber §anb getragen.
SBenn man fte anjieijt, gefjett fte ja
bief ju rafei) fabut." $d) ging ofjne

33emetfung gut Sageëotbmutg über

uub mit ifjm bie ©trafje weiter. $dj
fjabe ja fdjon erloäfjttt, bafj man fid)
bei iljtu ttic()t metjt iounbern barf.

^eljn Schritte roeiter begegnet unë
ein gemeinfamer 93eïannter, ber für-,

ftd) in granfreid) geloefcn ift. ©r er=

;;äl)ft bon feiner Steife uub crloäfjnt fo

nebenbei bte Stabt Sfjaott. 2Uja,"
fagt 9tofcnftieI mit Serbftberftänbltd>
feit, baS ift ber Ort, loo ber Sljon
(Sfjitnfifdj) f)erfomiut ." ®a bet 33e=

fannte in Sadjen 9tofeufttcf auf beut

Saufettben roat, fonnte bet gnofdjcit

fall mit etitcm îdigeuglotufcrit abgc=

tau tuerbeu.

Stofenfttcf tft natürlicf) Kaufmann,
obloofjf 'man eë ifjm nicfjt attficfjt. ©0

tft cë nidjtê SfufjetgeloöfjnfidieS, bafj

et fid) aud) ffte unb ba eine ffeine S^>e=

fttlatton reiftet. îrofjbem ober beffer
toeil et nidjtê bon 33fcrbeu uerfteljt,
lief] et fief) jüngft sroei a3ontj=©rofj=
müttcr anbreijen, in bei Hoffnung, ba-

mit ein guteê ©efdjäft gu machen.

Stofg unb fteubefttafjfenb fütjrte er fte

mit eineê 3cadnnittagê bot unb meinte

fjänbctetbenb: Gin feinet Äauf! ®a
fann td) mächtig betbiettcu, lucnu bie

erft auëgcioacfjfcn finb!"
2)teëmal betftefj mid) bie Scfbftbe^

fjettfcfjung unb td) tmtijte iljn anfef)en.
Sfber icf) mufjte toiebet einmal ntefit

fcftfteffcn, bafj matt aucf) bei meinein

greunb Stofenfticf nid)t attëfctnt unb

bafj eë ffjtn blutiger ©tuft toat. ©0

bfutig, bafj meine SSotfefung über

^fetberaffen mit befoubetet S3erücfftdj=

ttgttug bet ©töfjcnbetljältmffe groifdjen
bem gemeinen IgaüSbferb (Equus ca-
baflus) unb feinem gtoetgbtubet, 0C=

nantit Sßoni), in nidjtê bei ifjm betftug.
©t fonnte utdjf faffen, bafj ein f I e t=

n e ë Sßferb nid)t aud) ein junges
^Pfctb fei unb td) mufjte 31t braftifdjeren
S3eifbicfcn meine gufludjt nefjmen.

Su ioetfjt bod), toaê cin £adcl
tft?", fragte icf) ifjtt mit unbefangenet
Sfitcttc. ©iu etroaS befcibtgtcê iîobf=
nieten toat bte Sfitttuott.

llnb einen SSctitfjatbtuci fannft bu

bod) bon einem 3)adef unterjdjetbeit,

ntdjt?" vlun loat baê Äobfntcfen fd)on

mefjr empört, benn SRofenfiiet ïann eë,

toaê bft)d)ofogifd) butdjaus berftänblict)
ift, nicf)t betttagen, bafe man an fei*

nem, feinet 9Jccinuug nad) gefunben

SBerfianbe gloeifelt* fid) blieb abet un=

erbtttlid) unb fufjt fott: Stebft bu

mut, fo toenig Ioic auë einem Saefef

je ein 23evnljatbtner toirb, ebenfo loc-

nig toirb auë einem 33onl) jcmalê ein

getoôf)itIicf;cë, ttorntaleë 33fcrb."
9cttu blieb Sftofenfriel eine SBeife

ftumm. Sann abet ftobfte et bie Slfdje

bon feinet ,3iflarettc unb fagte gang
Unbefangen: Sta), bann ift baê affo
fo lote mit ben §anbfd)ufjcit "

SLTÎeitt gteunb Stofenftiel tft gfängenb

gerâàjt. £fd) fjabe mit biê fjeute bet=

gebltd) ben $obf getbroajen in ungäfj=

Itgen fdjlaflofen 9cäcfjtcn, roefdjeë fein
©ebatifeugang roar, ber ifjit bon beu

33ont)ë auf bic .§anbfdjul)e btadjte
Scttjiirto

*

Srft fudjte er ber 9Betètjcit 33oni ju <Saiê,

Sod) bann ergab cr ftcb ber fdjönen 2atê.

S).b. nadjbem itjm jmcimaf roar mißlungen

Ser 5fbfctjlufj an ber UiitDerftta't,

S>at cr ftdj auf ben $egafu5 gefebroungen

Unb trägt fein SRadjroerf oor im Cabaret. u.

Restaurant
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Böckli

Die Ponys
Mein Freund Rosenstiel ist ein lieber

Mensch. Nur zu lieb fast, besondere

wenn es sich nin blande Mädelchcn

handelt. Da ist er goldig aber-
natürlich nicht speziell zn mir. Und auch

sonst hat er seine Eigenarten, bon
denen ich eigentlich berichten will. Neulich

treffe ich ihn auf der Straße.
Mensch," ruft er schon von weitem,

wozu hast du denn Handschnhc an?"
Jch habe mir längst abgewöhnt, mich

über feine Einfälle nnd Ansspnà
zu wundern, denn da kommt man an
kein Ende. Aber gespannt war ich doch,

was Wohl jetzt wieder herauskommen
werde und sagte deshalb ruhig, daß

Handschuhe meines Wissens eben zum
Anziehen da seicn. So?" mcint cr.

Das ist mir lien. Ich hab' sic bis

jetzt iinmer in der Hand getragen.
Weitn man sie anzieht, gehen sie ja
viel zu rasch kaput." Jch ging ohne

Bemerkung zur Tagesordnung über

und mit ihm die Straße weiter. Jch
habe ja schon erwähnt, daß man fich

bei ihm nicht mehr wundern darf.

Zehn Schritte weiter begegnet uns
ein gemeinsamer Bekannter, der kiir-,

lich in Frankreich gewesen ist. Er
erzählt von seiner Reise nnd erwähnt so

nebenbei die Stadt Thaon. Aha,"
sagt Rosenstiel mit Selbstverständlich-

teit, das ist der Ort, wo der Thon
(Thunfisch) herkommt ." Da der

Bekannte in Sachen Rosenstiel anf dein

Laufenden war, konnte der Zwischen

fall mit einem Angenzwinkern abgetan

werden.
Rosenstiel ist natürlich Kaufmann,

obwohl man es ihm nicht ansieht. So
ist cs nichts Außergewöhnliches, daß

er sich auch hie und da eine kleine
Spekulation leistet. Trotzdem oder besser

lue il er nichts von Pferden versteht,

ließ er sich jüngst zwei Pony-Großmütter

andrehen, in der Hoffnung,
damit ein gutes Geschäft zu machen.

Stolz und freudestrahlend führte er sie

mir eines Nachmittags vor und meinte

händereibend: Ein feiner Kails! Da
kann ich mächtig verdienen, wenn die

crst ausgewachsen sind!"
Diesmal verließ mich die Selbstbc

herrschung und ich mußte ihn ansehen.

Abcr ich mnßte wieder einmal mchr
feststellen, daß man anch bci meinem

Frennd Rosenstiel nicht auslernt lind
daß es ihm blutiger Ernst war. So
blutig, daß meine Vorlesung über

Pferderassen mit besonderer Berücksichtigung

der Größcnverhältnisse zwischen

dem gcincincn Hanspferd (lüeinns es.-

dallntz) nnd seinem Zwergbruder,
genannt Pony, in nichts bei ihm verfing.
Et tonnte nicht fassen, daß ein kl eilt

c s Pferd nicht auch ein junges
Pferd sei und ich mußte zu drastischeren

Beispielen meine Znslucht nehmen.

Du weißt doch, lvas eiu Dackel

ist?", fragte ich ihn mit unbefangener
Miene. Ein etwas beleidigtes
Kopfnicken war die Antwort.

Und einen Bernhardiner kannst dn

doch von einem Dackel unterscheiden,

nicht?" Nun war das Kopfnicken schon

mehr empört, denn Rosenstiel kann es,

was psychologisch dnrchans verständlich
ist, nicht vertragen, daß man an
seinem, seiner Meinung nach gesunden

Verstände ziveifelt- Jch blieb aber

unerbittlich und fuhr fort: Siehst du

nnn, so wenig wie aus cinem Dackel

je ein Bernhardiner wird, ebenso wenig

wird aus einem Pony jemals ein

gewöhnliches, normales Pferd."
Nnn blieb Rosenstiel eine Weile

stumm. Dann aber klopfte er die Asche

von seiner Zigarette und sagte ganz
unbefangen: Ach, dann ist das also

fo wie mit deit Handschuhen "
Meiit Freund Rosenstiel ist glänzend

gerächt. Jch habe mir bis heute

vergeblich den Kopf zerbrochen iit unzähligen

schlaflosen Nächten, welches sein

Gedankengang war, der ihn von den

Ponys auf die Handschuhe brachte
Lothario

Wechsel

Erst suchte er der Weisheit Born zu Sais,

Doch dann ergab cr sich dcr schönen Lais.

D.h. nachdem ihm zweimal war mißlungcu

Der Abschluß an der Universität,

Hat cr sich auf den Pegasus geschwungen

Und trägt sein Machwerk vor im Kabaret. ».
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